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einFÜhrung

Gubens Stadtbild ist 
gezeichnet von einer 
wechselhaften Ge-
schichte. Wirtschaft-
lichen Blütephasen 
folgten magere Jahre 
und Umbrüche, wel-
che die Stadtentwick-
lung erheblich beein-
flussen. Dazu zählt 
auch die Bevölke-
rungsentwicklung. 
Auch Guben ist kleiner 
geworden – und äl-
ter! Dieser Trend wird anhalten. In Verbindung 
mit den schwierigen wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen stellen sich große Herausforde-
rungen. Die Stadt hat sich dieser Aufgabe an-
genommen und es sich zum Ziel gesetzt, Guben 
als attraktiven Wirtschafts- und Lebensstand-
ort in der Region zu etablieren. 

Das beinhaltet vielfältige Maßnahmen. Gu-
ben braucht ein interessantes Stadtzentrum, 
mit dem sich seine Bürger identifizieren und 
das Anziehungspunkt für Besucher, Neubür-
ger und Investoren ist. Wir wollen wirtschaft-
liche Entwicklungsimpulse generieren, d.h. Un-
ternehmensansiedlungen und –gründungen un-
terstützen, Arbeitsplätze schaffen und den in-
nerstädtischen Handel stärken. Wir setzen den 
Stadtumbauprozess konsequent fort und stel-
len angemessenen Wohnraum für Jung und Alt, 
Singles und Familien bereit. 

Das gelingt uns Schritt für Schritt und unse-
re Erfolge sind bereits deutlich sichtbar, in der 
Altstadt, im Wohngebiet Reichenbacher Berg 
und im Industriegebiet. 
Eine wesentliche Grundlage bildet die Unter-
stützung der Stadt mit Fördermitteln vom Land 
Brandenburg, der Bundesrepublik Deutschland 
und der Europäischen Union. Ebenso wichtig 
wie die finanzielle Absicherung der Projekte ist 
eine Erfolg versprechende Stadtentwicklungs-
strategie und Prozesssteuerung, das engagierte 
Mitwirken aller Akteure und der Öffentlichkeit. 

Die Ausstellung »Guben macht Zukunft« doku-
mentiert die Entwicklung der Stadt seit dem 
Jahr 2002. Sie verdeutlicht die Rahmenbedin-
gungen zu Beginn des 21. Jahrhunderts. Es wer-
den die Ziele , Instrumente und Akteure vor-
gestellt; Meilensteine und Ergebnisse präsen-
tiert. 

Meine vorläufige Bilanz lautet: Guben nutzt sei-
ne Chancen. 

Klaus-Dieter Hübner
Bürgermeister der Stadt Guben

FOrtschreitender verFAll in der AltstAdt Ost ©EBP
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Fehlende nutZungen und MAngelnde AuFenthAltsQuAlitÄt in der AltstAdt Ost                  EBP

gleich sterben aber rd. 260 Personen pro Jahr. 
Eine solche Entwicklung trifft eine Stadt in al-
len funktionalen Bereichen.

guben – stAdt Ohne ZentruM, 
Mit Zu grOsseM Kleid! 

Guben hat infolge der kriegsbedingten Teilung 
sein historisches Zentrum, das östlich der Nei-
ße lag, verloren. Öffentliche Einrichtungen wie 
das Rathaus, die Stadtbibliothek oder kultu-
relle Einrichtungen sind ebenso über das Stadt-
gebiet verteilt wie Geschäfte und Einkaufszen-
tren. Reges Zentrumsleben ist deshalb kaum 
anzutreffen. 

Gleichzeitig stehen verstärkt öffentliche Ein-
richtungen leer. Erst Kindertagesstätten, dann 
Grundschulen, und zunehmend auch weiterfüh-
rende Schulen. Der bauliche Zustand dieser Ein-
richtungen ist überwiegend schlecht. Für die 
reinen Zweckbauten fehlt die Nachfrage.  

AusgAngssituAtiOn der 
stAdtentwicKlung 2002

guben verliert weiter An 
wirtschAFtlicher bAsis!

Mit dem wirtschaftlichen Umbruch seit 1990 
gingen der Stadt zahlreiche Arbeitsplätze ver-
loren. Die traditionellen Hut- und Tuchfabriken 
mussten schließen, das Industriegebiet ent-
sprach nicht modernen Standards. Die wirt-
schaftliche Restrukturierung der Stadt gestal-
tet sich als äußerst schwierig. Es entstehen 
kaum neue Impulse und Arbeitsplätze. Dies ist 
kein gubenspezifisches Problem, aber für ei-
ne kleine Stadt im strukturschwachen Raum an 
der Landesgrenze zu Polen eine ganz besondere 
Herausforderung.

Auch guben schruMpFt und Altert!

Infolge der wirtschaftlichen Entwicklung haben 
zahlreiche Bürger, vor allem junge Menschen, 
die Stadt verlassen. Guben schrumpfte von 
33.200 Einwohnern im Jahr 1990 auf 23.000 
Einwohner Ende 2002. Ein Verlust von 30 %! 
Anfang des 21. Jahrhunderts liegt die Zahl der 
neugeborenen Kinder bei rd. 110 pro Jahr. Zu-

BEVÖLKERUNGSRÜCKGANG 
UND LEERSTÄNDE

leere wOhnungen 

Neben öffentlichen Einrichtungen stehen En-
de 2001 bereits 3.200 Wohnungen leer. Das 
sind 21 % des gesamten Wohnungsbestandes 
der Stadt. Vom Wohnungsleerstand sind haupt-
sächlich das größte kommunale Wohnungs-
unternehmen, die Gubener Wohnungsgesell-
schaft mbH (GuWo), sowie die Gubener Woh-
nungsbaugenossenschaft e.G. (GWG) be-
troffen, die dadurch in ihrer wirtschaftlichen 
Existenz bedroht sind. Massiver Wohnungs-
leerstand gepaart mit Verwahrlosungserschei-
nungen wirken sich insbesondere auf die be-
troffenen Wohngebiete Reichenbacher Berg 
und Altstadt Ost negativ aus. Die Missstände 
dort sind unübersehbar.

dAs bild – iMAgeverlust einer stAdt 

Zahlen und Fakten sind die eine Seite – Stim-
mung und Wahrnehmung sind noch wichtiger 
für Wirtschaft und Stadtentwicklung. Wer in-
vestiert in einer Stadt, wer gründet eine Fami-
lie in einer Stadt, in der die Stimmung bisweilen 
schon resignativ erscheint?!

verlAssene wOhnungen iM wOhngebie t reichenbAcher berg
   ©GUWO
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stAdtZentruM Ohne Menschen  ©EBP
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leere plÄtZe   ©EBPblÄt ternde FAssAden   ©EBP

beFristete stAbilitÄt in den 
wOhnKOMpleXen i und ii

Die ältesten industriell errichteten Wohnkom-
plexe in Guben sind die Wohngebiete WK I und 
WK II. In den 1960er wurden vergleichsweise 
kleinteilige, viergeschossige Häuser mit acht 
Wohnungen je Aufgang gebaut. Jedes Wohnge-
biet hat sein eigenes Einkaufszentrum und die 
erforderliche Infrastruktur – Kita, Hort, Schu-
le. Die Wohnungen sind weitgehend saniert, 
im WK II sogar zu 95 %. Die Bewohner dieser 
Stadtteile sind zum überwiegenden Teil schon 
Jahrzehnte mit ihrem Stadtteil verbunden, so-
dass kaum Wohnungen leer stehen. 

Aber die Kinderzahlen gehen in diesen Gebie-
ten drastisch zurück; die Gebiete stehen vor 
einem Generationswechsel. Die soziale Infra-
struktur befindet sich in einem schlechten Zu-
stand und die Auslastung der Einrichtungen 
sinkt von Jahr zu Jahr. 

beFristete stAbilitÄt in den 
wOhnKOMpleXen i und ii

WK II. In den 1960er wurden vergleichsweise 

Wohnungen je Aufgang gebaut. Jedes Wohnge-

erforderliche Infrastruktur – Kita, Hort, Schu-

Stadtteile sind zum überwiegenden Teil schon 
Jahrzehnte mit ihrem Stadtteil verbunden, so-
dass kaum Wohnungen leer stehen. 

herrenlOse FAbriKAntenvillA ©EBP

AbwÄrtspirAle des wOhnKOMpleXes iv?

Das Wohngebiet Reichenbacher Berg ist die 
letzte Stadterweiterung der Stadt Guben. Es 
dominiert ein Gebäudetyp mit fünf bzw. sechs 
Geschossen und Gebäudelängen von 120 m und 
mehr. Die Häuser sind zum großen Teil nicht sa-
niert. 

Die wenigen Freiflächen für Spiel, Sport und Er-
holung sind kaum gestaltet. Das Wohngebiet 
wirkt insgesamt sehr anonym. Der hohe Besatz 
an sozialer und anderer Infrastruktur kann die-
sen Nachteil nicht ausgleichen.

Im Jahr 2002 stehen im Wohngebiet Reichenba-
cher Berg ca. 40 % bzw. 1.650 Wohnungen leer. 
Das Wohngebiet wird stigmatisiert. Wer kann, 
verlässt das Gebiet. Zurück bleiben sich entlee-
rende Räume, denen der Verfall droht. Handeln 
tut Not.

sAnierungsbedÜrF tige  KindertAgesstÄt te ©EBPsAnierungsbedÜrF tige  KindertAgesstÄt te ©EBP

situAtiOn AusgewÄhlter 
stAdtteile iM JAhr 2002

Menschenleere in der AltstAdt Ost

Imposante Bauten der Textil-, Hut- und Maschi-
nenindustrie aus dem 19. Jahrhundert dominie-
ren in zentraler Lage das Erscheinungsbild der 
Altstadt Ost. Aber sie stehen größtenteils seit 
Jahren leer. Die Bausubstanz verfällt. Verwahr-
losung wird sichtbar.

Publikumswirksame Einrichtungen sind nur 
spärlich vorhanden. Es gibt nur wenige Einzel-
handelsgeschäfte und kaum öffentliche Räume, 
die zum Verweilen einladen. Die Wasserlagen 
der Stadt sind nicht erlebbar. 

In der Altstadt Ost leben 1.500 Menschen. Das 
sind nur 6 % der Gubener Gesamtbevölkerung 
im Jahr 2002 – zu wenig für ein »lebendiges« 
Stadtzentrum.

ZU WENIG MENSCHEN, 
ZU VIELE BRACHEN

leitbild und Ziele
der stAdtentwicKlung

FÜr wAs steht dAs guben der ZuKunFt? 
– Oder: wie erreicht MAn Mehr prO-
speritÄt trOtZ schruMpFung?

Guben soll sich als attraktiver Wirtschafts-, 
 Lebens- und Wohnstandort mit hoher Lebens-
qualität entwickeln. »Arbeit und eine leben-
dige Stadt« – das sind die Faktoren, um Bewoh-
ner und Beschäftigte in der Stadt zu halten und 
neue Unternehmen und Bürger zu gewinnen. 

Die Altstadt Ost soll sich als Stadt-, Dienst-
leistungs- und Einkaufszentrum der Region 
etablieren und in den Wohngebieten soll ein 
breites Angebot an unterschiedlichen Wohn-
qualitäten offeriert werden. Prioritäre Hand-
lungsschwerpunkte der Stadtentwicklung sind 
daher neben dem Industriegebiet die Altstadt 
Ost und das Wohngebiet Reichenbacher Berg.

FunKtiOnAle Ziele

•  Etablierung eines attraktiven, 
 multifunktionalen Zentrums – 
 Promenade am Dreieck
•  Bündelung zentrumsrelevanter Funktionen 
 in der Altstadt Ost
• Erhalt und Anpassung nachfragegerechter 
 Versorgungsfunktion in den 
 Wohnstadtteilen
•  Wiedergewinnung des Neißeufers 
 für urbane Funktionen 

GUBEN – »PERLE DER NIEDERLAUSITZ«

AuFenthAltsQuAlitÄt schAFFen ©FOTO WERNER

stÄdtebAuliche Ziele 

•  Erhalt und Stärkung der
 gewachsenen Stadtstruktur 
 mit Altstadt an der Neiße und 
 Neustadt  auf dem Reichen -
 bacher Berg
•  Zügige Beseitigung städtebau-
 licher Missstände durch den 
 Rückbau von leer stehenden 
 Wohnungen
•  Entwicklung durchgrünter 
 und funktionsfähiger 
 Wohnquartiere
•  Attraktivierung der Abriss-
 flächen als Grün- und 
 Freiflächen
•  Profilierung von Wohn-
 gebieten mit hohem Iden-
 tifikationspotenzial 

sOMMerFrische – die gubener dÖrFer  ©FOTO WERNER

At trAKtive stAdtrÄuMe Mit lAndschAFtsbeZug ©FOTO-WERNERAt trAKtive stAdtrÄuMe Mit lAndschAFtsbeZug ©FOTO-WERNER

leitbild Zur stAdtentwicKlung          ©EBP

MOderne (industrie-)ArbeitsplÄtZe  ©TREVIRA GMBH

wOhnungspOlitische Ziele 

•  Abriss vorrangig von unsanierten und unwirt-
 schaftlichen Gebäude mit hohem Leerstand
•  Konzentration von Wohnumfeldmaßnahmen 
 auf Umstrukturierungsgebiete und Kopplung 
 an Rückbaumaßnahmen
•  Modernisierung und Instandsetzung 
 wirtschaftlich und städtebaulich 
 erhaltenswerter und -fähiger sowie 
 stadtbildprägender Altbauten
•  Qualifizierung und Verbreiterung des 
 bestehenden Wohnungsangebotes für 
 unterschiedliche Bedarfsgruppen

FreiZeitMÖglichKeiten verbessern ©STADT GUBEN

 Promenade am Dreieck

 in der Altstadt Ost

 Versorgungsfunktion in den 
 Wohnstadtteilen

 für urbane Funktionen 

FreiZeitMÖglichKeiten verbessern ©STADT GUBEN

wirtschAFtliche Ziele

•  Modernisierung und Neustrukturierung 
 des Industriegebietes 
•  Anwerbung neuer Investoren und Arbeits-
 plätze durch attraktive lokale Rahmen-
 bedingungen 
•  Vielfältigere Dienstleistungsfunktionen für 
 zentrumsrelevante und zentralörtliche 
 Funktionen

grenZrAuM Als chAnce sehen   ©EBPgrenZrAuM Als chAnce sehen   ©EBP
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ERFOLG BRAUCHT 
WEGWEISENDE KONZEPTE

perspeKtiven und 
 plAnungsgrundlAgen FÜr 
die stAdtentwicKlung 
in guben

der deMOgrAFische trend bestiMMt 
weiterhin die plAnung!

Guben wird im Jahr 2020 voraussichtlich ca. 
18.000 Einwohner zählen. Ursache für den wei-
teren Bevölkerungsrückgang sind die zahlen-
mäßig schwach besetzten jungen Geburtsjahr-
gänge. Dieser Trend lässt sich nicht kurzfristig 
umkehren. Die Bevölkerung altert und gleich-
zeitig werden die Haushalte immer kleiner – 
wie überall in der Bundesrepublik. Die Anforde-
rungen an die Stadt, die Infrastruktur und die 
Wohnungen ändern sich.

plAnungsMethOdiK – KlAre struKtur 
und trAnspArenZ

Guben plant in drei Ebenen:
Die strategische Ebene ist gesamtstädtisch aus-
gerichtet (»Leitebene«); hier werden die Linien 
und Prioritäten bestimmt. Hauptinstrument ist 
das integrierte Stadtumbaukonzept bzw. Stad-
tentwicklungskonzept.
Auf der teilräumlichen Ebene werden für die 
Schwerpunkträume Ziele und Maßnahmen kon-
kretisiert. Instrumente sind Sanierungsplan, 
Handlungskonzepte und die Stadtumbaupläne.
Die projektbezogene Ebene dient der Detailpla-
nung und Umsetzungsteuerung der Maßnah-
men.

Weniger ist auch in der Planung oft mehr – 
maßgeblich ist das Zusammenwirken der Pläne.

integriertes stAdtuMbAuKOnZept 
2002 bZw. 2004 – vOn der grOss- 
Zur Feinsteuerung

Im Rahmen des integrierten Stadtumbaukon-
zeptes wurden im Jahr 2002 in enger Abstim-
mung mit den lokalen Akteuren eine Stadtum-
baustrategie sowie ein detailliertes Rückbau-
programm für 2.300 Wohnungen und ein Auf-
wertungsprogramm erarbeitet.

Zwei Jahre später ist das Abrissprogramm weit-
gehend umgesetzt; nunmehr geht es nicht mehr 
um das Erzielen von Masseneffekten zur Konso-
lidierung des Wohnungsmarktes, sondern um 
die Feinsteuerung.

detAilplAn gestAltung sÄchsischer ring 
  ©LANDSCHAFTSARCHI TEKTURBÜRO ENGELMANN
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detAilplAn gestAltung sÄchsischer ring 

sAnierungsplAnung 
stAdtZentruM/AltstAdt Ost – 
schrit t FÜr schrit t

Den Grundstein zur Aufwertung der Altstadt 
bildet ihre förmliche Festlegung als Sanierungs-
gebiet im Jahr 1993. Im Zuge des Sanierungs-
prozesses werden u. a. die Straßeninfrastruktur 
modernisiert, Altbauten erneuert und moderni-
siert, Leerstände beseitigt und brach gefallene 
Industriebauten abgerissen.

integriertes hAndlungsKOnZept 
»ZuKunFt iM stAdt teil – Zis 2000«

Das mit EU-Mitteln-finanzierte ZiS-Programm 
hat wichtige zusätzliche Schlüsselprojekte zur 
Aufwertung der Innenstadt übernommen. Zu 
den Schlüsselmaßnahmen zählen die Wieder-
gewinnung der Egelneiße als innerstädtischer 
Raum sowie Vorhaben zur Entwicklung des neu-
en Stadtzentrums »Promenade am Dreieck« als 
Kernstück der Entwicklungsachse Guben-Gubin. 

integriertes 
stAdtentwicKlungsKOnZept (inseK) 
guben 2007 – »stAdt iM AuFbruch«

2007 hat die Stadt Guben in vielfältigen Ar-
beitskreisen eine auf das Jahr 2020 bezogene 
Strategie erarbeitet, die alle Handlungsfelder 
der Stadtentwicklung berücksichtigt und eine 
weitere Stärkung der Stadt als Kristallisations-
punkt der Wirtschafts- und Regionalentwick-
lung zum Ziel hat. Die Neuausrichtung des Gu-
bener Konzepts ist durch eine wesentlich stär-
kere regionale, d.h. vor allem grenzübergrei-
fende Ausrichtung geprägt. 

bevÖlKerungsprOgnOse 2020stAdtuMbAugebiete und priOritÄten

hAndlungsKOnZept wOhngebie t 
reichenbAcher berg (wK iv)  ©EBP
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RÜCKBAU UND AUFWERTUNG

FreirÄuMe At trAKtiv gestAlten  ©EBP

lich wertvoller Gebäude steht im Vordergrund. 
Rückbaumaßnahmen werden hier nur punktu-
ell eingesetzt, so z. B. um neue Freiflächen zu 
schaffen.

FlAnKierende MAssnAhMen – die 
 bewOhner iM prOZess MitnehMen

Bei der Vielzahl der baulich-räumlichen Maß-
nahmen müssen die »Adressaten« des Stadtum-
bau – die Bürger und Bewohner – eingebunden 
werden. Stadt und Wohnungswirtschaft bieten 
deshalb kontinuierlich Information, Planungs-
beteiligung und Unterstützung.

Dieser 1. Konsolidierungsphase schloss sich 
sehr schnell die Phase der Feinsteuerung an, in 
der keine Masseneffekte mehr erzielt werden 
können. Diese Phase ist gekennzeichnet durch 
Geschossrückbauten, Stilllegung bzw. Umnut-
zung sowie Zusammenlegung von Wohnungen, 
aber auch Grundrißveränderungen, um neue 
Qualitäten zu schaffen. Diese Maßnahmen be-
treffen alle Wohnkomplexe.

stAdtuMbAu ist nicht nur Abriss – 
neue QuAlitÄten durch AuFwertung

Im städtebaulich hochverdichteten Wohnge-
biet Reichenbacher Berg ermöglichte der mas-
sive Eingriff eine neue, zugleich durchgrünte 
Struktur. Einfache Gestaltung von Abrissflä-
chen, attraktive Freiraumangebote wie der 
»Park am Kletterfelsen« sowie neue Wohnan-
gebote ergänzen sich. Im Einklang mit der be-
darfsgerechten Anpassung und Modernisierung 
der Bildungs- und Sozialeinrichtungen konnte 
ein Imagegewinn erzielt werden.

Demgegenüber sind die Aufwertungsmaß-
nahmen in der Altstadt Ost deutlich bestands-
orientiert. Die Sanierung und Umnutzung be-
stehender, oftmals historisch oder städtebau-

AuF den MiX An MAss-
nAhMen KOMMt es An

priOritÄt wOhnungsrÜcKbAu – 
ZÜgig und KOnZentriert den 
wOhnungsÜberhAng reduZieren

Der Bevölkerungsrückgang verursacht zwangs-
läufig weiter steigende Leerstände. Eine Leer-
standsquote von 20 % wie in Guben 2002 führt 
nicht nur zu typischen Erscheinungen wie der 
Vernachlässigung des Wohnumfeldes, son-
dern auch zur existenziellen Belastung für die 
Wohnungswirtschaft. In Guben wurde daher 
ein zeitlich und räumlich sehr konzentrierter 
Rückbau durchgeführt. Auch für die Bewohner 
war die zügige komprimierte Durchführung im 
Wohngebiet Reichenbacher Berg (WK IV) ver-
träglicher als längere und aufs Stadtgebiet ver-
teilte Belastungen. Damit ist das Leerstands-
problem nicht dauerhaft beseitigt, aber diese 
Wohnungsmarktbereinigung verhinderte das 
weitere Ansteigen der Leerstände und schaff-
te die Voraussetzungen zur Stabilisierung des 
Wohngebietes Reichenbacher Berg.

FreirÄuMe At trAKtiv gestAlten  ©EBP

grOssFlÄchiger Abriss iM wOhngebie t reichenbAcher berg AnFAng 2003                       ©GUWO

reduZierung des 
wOhnungs-
bestAndes in 
guben (gesAMt-
stAdt, wK iv, wK i)

AuFwertung eines inner-
stÄdtischen eheMAligen 
industrieAreAls  ©FOTO-WERNER

ell eingesetzt, so z. B. um neue Freiflächen zu 
schaffen.

FlAnKierende MAssnAhMen – die 
 bewOhner iM prOZess MitnehMen

werden. Stadt und Wohnungswirtschaft bieten 
deshalb kontinuierlich Information, Planungs-

verbesserung der lern- 
und FreiZeit MÖglichKeiten 
  ©EBP

neue wOhnAngebOte iM 
wOhngebie t reichenbAcher 
berg  ©GUWO

©EBP
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NUR GEMEINSAM SIND WIR STARK!

ZusAMMenwirKen verschiedener AKteure der stAdtentwicK-
lung   ©EBP

wirtschAFtsMinister ulrich JunghAnns inFOrMiert sich 
Über die FOrtschrit te iM industriegebie t ©FOTO WERNER

stAdtuMbAu ist cheFsAche

Klassische Organisationsstrukturen von Stadt-
verwaltungen erschweren die »zuständigkeits«-
übergreifenden Sichtweisen und Lösungen ei-
ner integrierten Stadtentwicklung. In der 
Stadtverwaltung Guben wurde die ressortüber-
greifende Projektverantwortung mit unmittel-
barer Anbindung an den Bürgermeister mit Er-
folg eingeführt.

dAuerhAFte pArtnerschAFten

Die Stadt agiert gemeinsam mit lokalen und 
auswärtigen Investoren, dem Landkreis sowie 
den Landes- und Bundesressorts mit dem Ziel 
einer nachhaltigen Stadtentwicklung. Schlüs-
selressort für die Stadtentwicklung ist das 
Brandenburgische Ministerium für Infrastruktur 
und Raumordnung, das den Gubener Prozess im 
Dialog begleitet und förderseitig unterstützt.

prOFessiOnelle 
und FleXible
MAnAgeMent-
unterstÜtZung

Der komplexe Prozess 
erfordert eine hohe 
Flexibilität der Stadt-
verwaltung bei der 
Begleitung der Kon-
zepte und Planungen, 
der Durchführung von 
Workshops und der 
Evaluierung der Ak-
tivitäten. Erfahrene 
Teams externer Pla-
nungsunternehmen 
begleiten den stra-
tegischen und den 
Umsetzungsprozess 
in der Gesamtstadt 
und den Schwer-
punkt-Stadtteilen. 
Bereits seit 2001 un-
terstützt ein Stadt-
entwicklungs- bzw. 
Stadtumbaumanage-
ment die städtischen 
Aktivitäten. Neben 
dem Sanierungsträ-
ger, der seit 1993 in 
Guben tätig ist, er-

fährt die Stadt auch bei der Durchführung des 
Programms »Zukunft im Stadtteil – ZiS 2000« 
durch ein externes Management Unterstüt-
zung.

wirtschAFtsMinister ulrich JunghAnns inFOrMiert sich 

AKteure und ZusAMMen-
Arbeit iM stAdtentwicK-
lungsprOZess guben

interessens- und ressOrtÜbergrei-
Fender AnsAtZ

Die Auswirkungen des demografischen Wan-
dels betreffen nahezu alle Handlungsfelder der 
Stadtentwicklung. Der Wirtschaftsstandort ist 
ebenso betroffen wie der Wohnungsmarkt, Be-
lange der Kinder und Jugendlichen und die An-
passung der Infrastruktur, um nur einige zu 
nennen. Die Betroffenheit ist unterschiedlich 
stark und erfordert einen Interessensausgleich.

In Guben ist be-
reits im Zuge der 
Erstellung des 
ersten Stadt-
umbaukonzeptes 
bzw. wohnungswirt-
schaftlichen Kon-
zeptes 2002 die »Pro-
jektgemeinschaft 
Stadtumbau« eta-
bliert worden, in der 
Stadt und Wohnungs-
wirtschaft gemein-
same Lösungen su-
chen und umsetzen. 
Dieses Gremium steu-
ert unter Vorsitz des 
Bürgermeisters den 
Stadtentwicklungs-
prozess im Rahmen 
regelmäßiger Ab-
stimmungsrunden. 
Grundsatz der Pro-
jektgemeinschaft 
Stadtumbau ist die 
gemeinsame Defi-
nition von Entwick-
lungszielen, die Set-
zung von Prioritäten, 
die Entwicklung einer 
stringenten Umset-
zungsstrategie und 
eine abgestimmte Öf-
fentlichkeitsarbeit.

Ein kontinuierlicher 
Austausch zwischen 
diesem Gremium mit den Akteuren der Wirt-
schaftsförderung und des Innenstadtmanage-
ments ist für eine erfolgreiche Stadtentwick-
lungspolitik dabei unerlässlich.

ZusAMMenwirKen verschiedener AKteure der stAdtentwicKlung

Wirtschafts-
förderung

Stadtentwicklungs-/
Stadtumbau-
management

Stadtteil-
management

Innenstadt-
management

management

Bürgermeister der Stadt Guben

Service-Center der Stadt Guben

Öffentlichkeitsarbeit der Stadt Guben

Stadtentwicklungsmonitoring der Stadt Guben

Sanierungsträger
Stadtzentrum

DSK – Deutsche Stadt- und
Grundstücksentwicklungs-

gesellschaft mbH

Stadtteilbüro
WK I – WK IV

Stadtumbau / Stadtentwicklung
Wohnungswirtschaft
Soziale Infrastruktur

Technische Infrastruktur

Projektgemeinschaft 
Stadtumbau / 
Stadtumbau-
management

Stadt Guben, Gubener
Wohnungsgesellschaft mbH, 
Gubener Wohnungsgenossen-
schaft eG, Wirtschaftsförde-

rungs- und Stadtentwick-
lungsgesellschaft mbH,

Ernst Basler + Partner GmbH

WSG mbH
Wirtschaftsförderungs- und 

Stadtentwicklungsgesellschaft 

Territoriale und
regionale

Unternehmen

Stabsstelle
Wirtschaft/
Controlling/

Beteiligungs-
management

Projektgruppen
Stadtumbau /Stadtentwicklung

Wohnungswirtschaft
Soziale Infrastruktur

Technische Infrastruktur
management

Projektgemeinschaft 
Stadtumbau / 

Technische Infrastruktur

Projektgemeinschaft 

Territoriale und Wohnungsgesellschaft mbH, 
Gubener Wohnungsgenossen-
schaft eG, Wirtschaftsförde-

rungs- und Stadtentwick-

Ernst Basler + Partner GmbH

Gubener Wohnungsgenossen-

Stadtumbau / Stadtentwicklung
Stadtentwicklung

Bürgermeister der Stadt Guben

Projektgruppen
Stadtumbau 

Stadtverwaltung Guben wurde die ressortüber-
greifende Projektverantwortung mit unmittel-

folg eingeführt.

auswärtigen Investoren, dem Landkreis sowie 
den Landes- und Bundesressorts mit dem Ziel 
einer nachhaltigen Stadtentwicklung. Schlüs-
selressort für die Stadtentwicklung ist das 

bundesMinister FÜr verKehr, bAu- und wOhnungswesen 
MAnFred stOlpe inFOrMiert sich Über den stAdtuMbAu in 
guben   ©STADT GUBEN (UNTEN), GUWO

KOntinuierlich: AbstiMMungen vOr Ort ©FOTO WERNER
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Personen

ge Indikatoren bzw. 
Messgrößen, die so-
wohl eine Beobach-
tung der Rahmenbe-
dingungen als auch der 
Ergebnisse bzw. Wir-
kungen von Maßnah-
men langfristig ermög-
lichen. Um für die ein-
zelnen Stadtteile maß-
geschneiderte Strate-
gien entwickeln und 
umsetzen zu können, 
ist ein solches Moni-
toring auf einer mög-
lichst kleinräumigen 
Darstellungsebene einzurichten.

Die Stadt Guben setzt das Instrument des 
Stadt entwicklungsmonitorings seit Beginn des 
Stadt umbauprozesses ein und hat dieses im-
mer weiter verfeinert. In einer Datenbank wer-
den regel mäßig verschiedene Daten aus den 
Bereichen Bevölkerung und Soziales, Woh-
nungsmarkt, Stadt entwicklung, Infrastruktur 
und Versorgung sowie Wirtschaftsentwicklung 
zusammen getragen und ausgewertet. Seit Sep-
tember 2005 erscheint quartalsweise ein News-
letter zum Stadtentwicklungsmonitoring auf 
der Homepage der Stadt Guben www.guben.
de. Dort werden die wichtigsten Ergebnisse 
und damit die Entwicklungstrends der Stadt 
Guben in kurzer und übersichtlicher Form prä-
sentiert.

erreichen wir unsere Ziele?

In Guben lässt sich mittels des Stadtentwick-
lungsmonitorings nachweisen, dass die Bevöl-
kerungsverluste durch Abwanderung seit 2001 
für die Gesamtstadt stark rückläufig sind. Die 
Altstadt Ost kann sogar Wanderungsgewinne 
aufzeigen. Kann die Altstadt Ost ihren Erfolgs-
weg weiter beschreiten? Wird es gelingen, das 
Wohngebiet Reichenbacher Berg dauerhaft zu 
stabilisieren? Wie entwickeln sich die ande-
ren Stadtteile künftig? Fühlen sich die Gubener 
wohl in ihrer Stadt?
Diese Fragen behalten wir mittels des Stadtent-
wicklungsmonitorings im Auge.

IMMER AUF DEM LAUFENDEN SEIN
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wOhnungsleerstAnd iM stAdt teilvergleich
(2002–31.12.2007)

stAdtentwicKlungs-
MOnitOring guben

beObAchten und tun

Strategisches Handeln beruht auf dem Wis-
sen über Potenziale und Defizite im Entwick-
lungsprozess einer Stadt bzw. eines Stadt-
teils. Handeln geht daher einher mit dem Be-
obachten von Entwicklungen. Wo können er-
folgreich Maßnahmen mit nachhaltigen Effek-
ten umgesetzt werden? Von Bedeutung hierbei 
sind möglichst wenige, aber aussagekräfti-

DATENQUELLE: STADT GUBENDATENQUELLE: STADT GUBEN

natürliche Bevölkerungsentwicklung
wanderungsbedingte Bevölkerungsentwicklung
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bevÖlKerungsentwicKlung 31.12.2002 gegenÜber 31.12.2007

iM stAdt teilvergleich:
gewinner AltstAdt Ost 

bevÖlKerungsentwicKlung 
AltstAdt Ost 2001 bis 31.12.2007

prOZess stAdtentwicKlungsMOnitOring guben
©EBP

©EBP

©EBP

©EBP

©EBP
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her auf eine komplexe Kommunikationsstrate-
gie und »Beteiligungsinfrastruktur« zurück. In 
dieser kommen verschiedene Instrumente auf 
unterschiedlichen Kommunikationsebenen zum 
Einsatz.

... und wOMit?

Für den fachlichen Austausch zur Stadtentwick-
lung im Allgemeinen oder zu speziellen Themen 
bzw. Vorhaben erweist sich die Durchführung 
von Workshops als geeignetes Instrument. In 
Guben haben in den letzen Jahren mehrere sol-
cher Fach-Workshops stattgefunden.

Für die Gubener Bürger werden vielfältige 
Möglichkeiten angeboten. Das Service-Cen-
ter der Stadtverwaltung sowie die eingerich-
teten Stadtteilbüros stehen für den unmittel-
baren Austausch zur Verfügung. Um die Bürger 
direkt anzusprechen, werden regelmäßig spe-
zielle Einwohner- und Mieterversammlungen 
durchgeführt.

Ergänzend informieren verschiedene Broschü-
ren (z. B. die Reihe: Bürgerinformation zur Stad-
tentwicklung) über wichtige und aktuelle As-
pekte der Stadtentwicklung Gubens. 

ihre Meinung und 
ihr hAndeln sind 
geFrAgt!

ihre Meinung und ihr hAndeln 
sind geFrAgt!

Wissen, wo Handlungsbedarf besteht 
und welche Maßnahmen Erfolge er-
zielen können, ist Voraussetzung für ei-
ne erfolgreiche Stadtentwicklungspo-
litik. Eine offene Kommunikation und 
Transparenz bilden hierfür die Grund-
lage. Dazu sind verschiedener Akteure 
(Vertreter der Politik und Verwaltung, 
Fachleute, Verbände und Vereine, so-
ziale Träger, Bürger etc.) in die Gu-
bener Stadtentwicklungsdiskussion 
mit dem Ziel einzubeziehen, Feed-
back über Planungen einzuholen, ei-
ne Beteiligung an der Konzeptent-
wicklung zu ermöglichen, aber auch 
die Umsetzung der Projekte zu er-
leichtern.

wen erreicht MAn wie?

Um die verschiedenen Zielgruppen erreichen zu 
können, sind deren besondere Bedürfnisse und 
Fähigkeiten zu berücksichtigen. Bürger – und 
auch hier gibt es Unterscheidungen (z. B. Kin-
der, Senioren, Berufstätige) – benötigen an-
dere Kommunikationsangebote als beispiels-
weise die eingebundenen Vertreter ministeri-
eller Institutionen. Die Stadt Guben greift da-

intensives Arbeiten wÄhrend des FAchwOrKshOps 
iM Juli 2003  ©EBP 

... und wOMit?

von Workshops als geeignetes Instrument. In 
Guben haben in den letzen Jahren mehrere sol-
cher 

ter
teten grOsses interesse AuF der einwOhnerversAMMlung 

iM nOveMber 2003   ©EBP

Ein konkretes Feedback sowie wichtige qua-
litative Aufschlüsse über die Akzeptanz 
der Stadtentwicklungspolitik und den Er-
folg entsprechender Maßnahmen wur-
den durch die Ende 2004 durchgeführten 
 Bürgerumfrage »Wohnfühlen in Guben« 
deutlich. 

Mit Ausstellungen wie dieser oder dem be-
reits mehrmals durchgeführten »Tag der of-
fenen Baustelle« erreichen wir nicht nur die 
Gubener Bevölkerung, sondern auch Besu-
cher der Stadt.

Mit dem E-Mail-Newsletter zur Stadtent-
wicklung Guben hat die Stadt Guben im 
November 2005 eine weitere moderne 
Kommunikationsform eingeführt.

Die bisherige Beteiligung der Bürger kann 
als Ausdruck des Interesses an Stadtentwick-
lungsthemen angesehen werden; darauf wird 
sich die Stadt aber nicht ausruhen.

bÜrger inFOrMieren sich Über plAnungen AuF der 
einwOhnerversAMMlung iM April 2005 ©EBP

INFORMIEREN UND AKTIVIEREN

gie und »Beteiligungsinfrastruktur« zurück. In 
dieser kommen verschiedene Instrumente auf 

intensives Arbeiten wÄhrend des FAchwOrKshOps intensives Arbeiten wÄhrend des FAchwOrKshOps 

pOsitive resOnAnZ iM rAhMen 
der bÜrgeruMFrAge »wOhn-
FÜhlen in guben«  
  ©FOTOS EBP

2004 · Nr.3

Bürgerinformation zur
Stadtentwicklung in Guben

SCHWERPUNKT THEMA:
AUFWERTUNGSMASSNAHMEN

PRÄGEN DEN STADTUMBAU
AKTUELLES 

333
erscheint regelMÄssig: »bÜrgerinFOrMAtiOn 
Zur stAdtentwicKlung«   

©STADT GUBEN, ERNST BASLER + PARTNER, SCHEIN BERLIN

MODERNISIERUNG DES 
INDUSTRIEGEBIETES

industriegebie t sÜd 2007   ©FOTO-WERNER

investOren und bÜrgerMeister iM gesprÄch  ©FOTO-WERNER

engAgierte wirtschAFtsFÖrderung 
unterstÜtZt gubener unternehMen

Die Stadt Guben fördert und pflegt Unterneh-
mensgründungen und -ansiedlungen, aber auch 
ihre bereits ansässigen Firmen. Im Zusammen-
hang mit einer wirtschaftsfreundlichen Kom-
munalpolitik nimmt die Wirtschaftsförde-
rungs- und Stadtentwicklungsgesellschaft Gu-
ben mbH (WSG) wichtige Aufgaben wahr. Die 
WSG Guben mbH ist Eigentümerin der zu ver-
marktenden Flächen im Industriegebiet Süd. 
Ihr obliegt die zentrale Steuerung aller Pro-
zesse des Projektmanagements am Stand-
ort. Die WSG Guben mbH sorgt als modernes 
Dienstleistungsunternehmen für komplexe In-
vestorenbetreuung und kurze Entscheidungs-
wege. Sowohl für die Stadt als auch für die an-
sässigen und potenziellen Unternehmen agiert 
sie als flexibler, zuverlässiger und unbürokra-
tischer Partner.

entwicKlung des industrie-
gebietes sÜd erMÖglicht MOderne 
wirtschAFtsAKtivitÄten

Wichtige Grundlage der wirtschaftlichen Er-
folgsgeschichte Gubens ist die Entwicklung 
des Industriegebiets Süd. Dieses umfasst ei-
ne Fläche von 122 ha, auf der 2005  ca. 40 ver-
schiedene Unternehmen mit ca. 1.600 Beschäf-
tigten angesiedelt sind. In den Jahren 2003 und 
2004 wurde die Infrastruktur wie Straße, Was-
ser- und Abwasserleitungen, Gas- und Elektro-
leitungen sowie Schienenanlagen komplett er-
neuert. 

Für die Ansiedlung neuer Unternehmen bzw. 
die Expansion bestehender Unternehmen ste-
hen voll erschlossene Flächen zur Verfügung. 
Das Industriegebiet bietet heute voll erschlos-
senes Bauland mit neuester Infrastruktur. Die 
Grenzlage Gubens eröffnet im Zusammenhang 
mit der EU-Osterweiterung neue neue Absatz-, 
Rohstoff- und Dienstleistungsmärkte.

verbesserung der 
 stAndOrtbedingungen 
FÜr bestehende und 
neue ArbeitsplÄtZe

vOn den gubener hÜten 
Zu MOdernen technOlOgien

Über 150 Jahre hat die Tuch- und Hutindustrie 
das Gesicht Gubens geprägt und die wirtschaft-
liche Basis der Stadt gebildet. »Gubener Tuche, 
Gubener Hüte – weltbekannt für ihre Güte« lau-
tete der stolze Werbeslogan der gründerzeit-
lichen Stadt. Die Spuren dieser wirtschaftlichen 
Tradition sind im Stadtbild ablesbar. 

Ausgelöst durch den wirtschaftlichen Struktur-
wandel ist die vormals prägende Chemiefaser-
produktion vor neue Herausforderungen ge-
stellt worden. Es bedarf gezielter Wirtschafts-
förderungsaktivitäten und Standortangebote, 
die den modernen Anforderungen genügen. 
Guben profiliert sich heute insbesondere in den 
Bereichen Chemieindustrie, Bekleidung und 
Fahrzeugbau. Dafür stehen Unternehmen wie 
Trevira-Guben, INVISTA-Guben, LAUFARON 
AG, Unylon Polymers AG, Megaflex GmbH oder 
Phönix Fil GmbH, die sich zum Teil erst in den 
letzten Jahren in Guben angesiedelt haben.

die Expansion bestehender Unternehmen ste-

senes Bauland mit neuester Infrastruktur. Die 
Grenzlage Gubens eröffnet im Zusammenhang 

MOdernes heiZKrAFtwerK   ©FOTO-WERNER

instAndsetZung der inFrAstruKtur 2003 ©FOTO-WERNER

WSG Guben mbH ist Eigentümerin der zu ver-

zesse des Projektmanagements am Stand-
ort. Die WSG Guben mbH sorgt als modernes 

vestorenbetreuung und kurze Entscheidungs-
wege. Sowohl für die Stadt als auch für die an-instAndsetZung der inFrAstruKtur 2003 ©FOTO-WERNER

11

neubAu eines prOduKtiOns-
gebÄudes 2005 ©STADT GUBEN

ein gubener wAhrZeichen FÄllt 2005 ©FOTO-WERNER
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NEUES LEBEN...

schlÜsselprOJeKte 
in der AltstAdt Ost

stÄrKung der wOhn- und 
ZentruMsFunKtiOn

Die Altstadt Ost hat im Stadtumbaukonzept 
die Gebietskategorie »Umstrukturierung mit 
höchster Priorität« erhalten. Abrissmaßnahmen 
sollen nur dazu eingesetzt werden, um un-
ter Wahrung des Gebietscharakters die Be-

Jugend- und begegnungsZentruM Mit telstrAsse ©STADT GUBEN

MOdernes dienstleistungsZentruM 
»prOMenAde AM dreiecK«

Die Qualitäten historischer Gebäude berück-
sichtigend, entsteht auf dem Areal eines ehe-
maligen Industriekomplexes das neue Dienst-
leistungszentrum der Stadt Guben, die »Prome-
nade am Dreieck«. Zentraler Bestandteil ist das 
neue Rathaus. Ergänzend dazu sind in den an-
grenzenden Gebäudeteilen der ehemaligen Gu-
bener Hutfabrik das Hutmuseum, die Musik-
schule »Johann Crüger« und die Stadtbibliothek 
untergebracht. In der ehemaligen Färberei be-
findet sich der Multifunktionssaal, der für viel-
fältige Veranstaltungen genutzt wird. 

rAuM FÜr begegnungen 
und KreAtivitÄt

Durch den Umbau einer ehemals industriell ge-
nutzten Immobilie zu einem Jugend- und Be-
gegnungszentrum ist Mitte 2005 ein optischer 
Blickfang am nördlichen Eingang zur Innenstadt 
geschaffen worden. Ein Café sowie Veranstal-
tungsräume für Konzerte u. ä. laden nicht nur 
Jugendliche zum Verweilen ein. Darüber hinaus 
stehen Räumlichkeiten für die örtlichen Vereine 
zur Verfügung. Vielfältige Nutzungen und Be-
gegnungen sind nun gebündelt an einem Stand-
ort möglich. 

ungestÖrt buMMeln in der FrAnKFurter strAsse                   © EBPungestÖrt buMMeln in der FrAnKFurter strAsse                   © EBP

einweihung des MultiFunKtiOnssAAls An der 
»prOMenAde AM dreiecK« 2005
                          ©STADT GUBEN (LINKS) FOTO-WERNER (UNTEN)

viele FunKtiOnen An eineM Ort –  »prOMenAde AM dreiecK«
   ©WIECHERS & BECK

Ansichten des neuen rAthAuses und des hutMuseuMs ©ARCUS

dingungen für Wohnen und Arbeiten zu ver-
bessern. Aufwertungsmaßnahmen sind der 
Schwerpunkt in diesem Gebiet. Diese zielen da-
rauf ab, die Altstadt Ost als Wohnstandort und 
ihre Funktion als Stadtzentrum zu stärken. Hier-
zu werden vielfältige Maßnahmen eingesetzt, 
die erst in ihrer Summe zu den gewünschten Er-
folgen führen. Dazu zählen insbesondere die 
Sanierung von Wohn- und Geschäftshäusern, 
die Gestaltung der öffentlichen Räume (Plätze, 
Straßen, Grünflächen etc.) sowie die Entwick-
lung des neuen Stadtzentrums, der »Promena-
de am Dreieck«. Bewohner und Besucher neh-
men die Veränderungen positiv auf und die Alt-
stadt Ost stellt sich als zunehmend belebendes 
Stadtzentrum dar.

viele FunKtiOnen An eineM Ort –  »prOMenAde AM dreiecK«

stadt Ost stellt sich als zunehmend belebendes 
Stadtzentrum dar.

nAch deM weitgehenden Abbruch der   © EBP

industriebAuten Ändern sich chArAKter und 
FlAir des AreAls »gubener wOlle«
industriebAuten Ändern sich chArAKter und industriebAuten Ändern sich chArAKter und 
FlAir des AreAls »gubener wOlle«

AuFenthAltsQuAlitÄt iM 
stAdtrAuM verbessern

Zur Belebung der Altstadt Ost und zur Stär-
kung der Achse Guben-Gubin ist die Frankfur-
ter Straße als Bummelmeile umgestaltet wor-
den. Sie wurde verkehrsberuhigt und niveau-
gleich ausgebaut. Bäume wurden gepflanzt und 
Sitzbänke aufgestellt. Eine ähnliche Aufwer-
tung hat die Berliner Straße erfahren. Die Fahr-
bahn weist eine geringere Breite auf, sodass 
mehr Raum und Aufenthaltsfläche für Fußgän-
ger und Radfahrer sowie zusätzliche Bäume ge-
schaffen wird. 

Ebenfalls zum Verweilen lädt die ökologisch 
umgestaltete Egelneiße ein. Im Herbst 2004 
wurden die Bauarbeiten abgeschlossen. Die 
Uferbereiche mit der Steganlage und den 
Sitzterrassen präsentieren sich nunmehr einla-
dend für Bewohner und Besucher der Altstadt 
Ost. Ein »ökologisches Klassenzimmer« erhöht 
zudem die Erlebnisvielfalt der Innenstadt.

Durch die Umgestaltung des Kirchplatzes wird 
das öffentliche Wegenetz erweitert und die 
Neißeterrasse durch eine promenadenartige 
Gestaltung an das Stadtzentrum angebunden. 
Auch hier sind Verweilbereiche angeordnet. 

neue perspeKtiven FÜr die »gubener 
wOlle« und die neisseterrAssen

Die Umgestaltung des ehemaligen Industrie-
areals »Gubener Wolle« bietet große Chancen 
für die Stadtentwicklung von Guben und Gubin. 

egelneisse – vOn eineM uMFluter Zu eineM nAtÜrlichen 
gewÄsser Mit AuFenthAltsQuAlitÄt  ©BAUGRUND

Frisch sAnierte AltbAu-
bestÄnde Als At trAKtiver 
wOhnrAuM in der innen-
stAdt    ©FOTO-WERNER

Durch den Abriss einzelner Gebäude und die 
Anlage der Neißeterrasse öffnet sich die Stadt 
Guben zum Fluss und ihre Nachbarstadt Gu-
bin. Eine Fußgängerbrücke verbindet das Are-
al mit der Theaterinsel in Gubin. In den zu er-
haltenden Gebäuden werden Loftwohnungen 
geschaffen sowie Gastronomie und Dienstlei-
stungen angesiedelt.

 lAnger AteM FÜr die AltstAdt 

Die Altstadt gewinnt an Attraktivität – Bevöl-
kerungszuzüge und eine Belebung sind nicht zu 
übersehen. Aber die angestrebte Dichte an Be-
wohnern und Nutzungen – eine Gubener Urba-
nität – sind noch nicht erreicht. Die Altstadt-
entwicklung wird weiterhin höchste Priorität 
haben müssen. Hier ist die Identität der Stadt, 
hier liegen auch die Potenziale für eine stärkere 
regionale Funktion Gubens.

verAnstAltungen lOcKen in die AltstAdt ©FOTO WERNER

 ... FÜR DIE INNENSTADT
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KLETTERFELSEN...

einweihung des Kle t terFelsens iM April 2004 ©GUWO

gestAltung des wOhnuMFeldes – 
vielFÄltigere FreirÄuMe

Die Abrissflächen werden zügig zu attraktiven 
Grünflächen mit unterschiedlichen Funktionen 
umgestaltet. In zentraler Lage entsteht ei-
ne »Grüne Mitte« mit einem öffentlichen Park, 
Brunnen und Kletterfelsen. Die Freiflächen der 
Corona-Schröter-Schule werden vergrößert 
und mit vielfältigen Spiel- und Sportmöglich-
keiten wie Baumhaus, Torwand etc. ausgerü-
stet. Demgegenüber haben Wohnhöfe wie der 
Sächsische Ring oder die Kastanienstraße eher 
privaten Charakter. Sie erhalten abwechslungs-
reich gestaltete Aufenthaltsbereiche für unter-
schiedliche Altersgruppen – vom Sandkasten 
bis zur Sitzgelegenheit.

Abbruch unsAnierter gebÄude ©GUWOAbbruch unsAnierter gebÄude ©GUWO

durch grOssFlÄ-
chigen Abriss ent-
stehen At trAKtive 
FreiFlÄchen – der 
neue pArK AM Kle t-
terFelsen     ©GUWO

AuFwertung und neues 
iM wOhngebiet 
reichenbAcher berg

Im Ergebnis des Stadtumbaukonzeptes 2002 
wurde das Wohngebiet Reichenbacher Berg 
(WK IV) als »Schrumpfungsgebiet« eingestuft. 
Gleichzeitig soll es sich aufgrund seiner zentra-
len Lage und des umfangreichen Bestandes an 
Infrastruktur zu einem durchgrünten, attrak-
tiven Wohngebiet entwickeln, das ein positives 
Image genießt und an Beliebtheit gewinnt. Das 
Handlungskonzept umfasst deshalb verschie-
dene Bausteine, um das Wohngebiet Reichen-
bacher Berg zu stabilisieren und die Investiti-
onen der Wohnungsunternehmen zu flankieren.

einweihung des Kle t terFelsens iM April 2004 ©GUWO

wOhnungsrÜcKbAu – AuFlOcKerung 
hOchverdichteter wOhnQuArtiere

In den Jahren 2003 und 2004 wurden von der 
Gubener Wohnungsgesellschaft mbH und der 
Gubener Wohnungsbaugenossenschaft e. G. 
1.550 größtenteils unsanierte Wohnungen vom 
Markt genommen. In einer ersten Phase stand 
hierbei der Totalabriss von Gebäuden im Vor-
dergrund. Damit gewinnt das Wohngebiet an 
ausgedehnten, wohnungsnahen Freiflächen. 
In einer zweiten Phase erfolgt die Reduzie-
rung von Wohnungen vorrangig geschossweise 
– durch Teilrückbau, durch Zusammenlegung 
oder Umnutzung von Wohnungen, aber auch 
durch Stilllegung von oberen Etagen.

gestAltung ÖFFentlicher rÄuMe   ©GUWO

grundrisse KAstAnienstrAsse 8-11 nAch der uMgestAltung     ©ARCHI TEKTURBÜRO WAGNER PAULI

Östliche FleMMingstrAsse in neueM gewAnd               ©FOTO WERNER

grundrisse KAstAnienstrAsse 8-11 nAch der uMgestAltung     ©ARCHI TEKTURBÜRO WAGNER PAULI

Östliche FleMMingstrAsse in neueM gewAnd               ©FOTO WERNER©FOTO WERNER

AnpAssung der sOZiAlen inFrAstruKtur 
– weniger, Aber AttrAKtiver

Die Weiterentwicklung des Bestandes an sozi-
aler Infrastruktur ist ein zusätzlicher Baustein 
zur Verbesserung der Wohngebietsattraktivi-
tät. Abrisse überzähliger und leer stehender 
Einrichtungen wie der Grundschule 6 sind un-
vermeidlich. Darüber hinaus wird die verblei-
bende Infrastruktur saniert und modernisiert. 
Dies betrifft die Corona-Schröter-Schule und 
die Europaschule »Marie & Pierre Curie« ebenso 
wie das Sportzentrum Obersprucke sowie das 
Kinder- und Jugendfreizeitzentrum (KJFZ). Die 
Kita »Musikspielhaus« verlagert ihren Standort 
und nutzt das umgebaute und sanierte Gebäu-
de der ehemaligen Förderschule. Parallel er-
neuert die Gubener Wohnungsgesellschaft das 
Ärztehaus in der Klaus-Herrmann-Straße. Die 
Maßnahmen wurden zwischen 2003 und 2007 
umgesetzt.

verbesserung des 
wOhnungsAngebOtes – 
»neue« wOhnQuAlitÄten

Zur weiteren Aufwertung der Wohnqualität im 
Wohngebiet Reichenbacher Berg (WK IV) wur-
den zwei typische P2-Gebäuderiegel umge-
baut und umgestaltet. Aus den Wohngebäu-
den Märkischer Ring 1-12 und Kastanienstra-
ße 1-15 wurden Segmente heraus gebrochen 
und von den verbleibenden Gebäudeteilen zwei 
Geschosse abgetragen. Die Wohnungen erfül-
len nicht nur die neuesten technischen Stan-
dards. Sie erhielten zusätzlich neue Grund-
risse, unterschiedliche Raumanzahl und Grund-
fläche, um Alternativen zu den dominierenden 
einheitlichen 3-Raum-Wohnungen im Wohn-
gebiet anzubieten. Das vielfältige Wohnungs-
angebot spricht junge Familien mit Kindern 
ebenso an wie ältere Menschen, sodass sich die 
Wohnungen einer hohen Nachfrage erfreuen 
und gleichzeitig das generationenübergreifen-
de Zusammenleben gefördert wird.

geschOssweiser rÜcKbAu in der KAstAnienstrAsse  ©GUWO

   ©GUWO   ©GUWO

...STATT LEERER HÄUSER

   ©GUWO

die gubener schAuen sich die neu entstAndenen wOhnungen iM MÄrKischen ring An      ©GUWO
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NEUE PERSPEKTIVEN

wOhngebiete Mit prOFil

vergleichsweise stAbile entwicK-
lung, Aber hOher Anteil seniOren

Nicht nur der WK IV - Reichenbacher Berg, son-
dern auch die Wohnkomplexe I und II sowie die 
Altstadt West sind vom Stadtumbau betroffen. 
Die Einwohnerentwicklung ist in allen Gebieten 
langsam aber stetig rückläufig. Ursächlich sind 
bislang überwiegend Wanderungsverluste. 
Gleichzeitig zeichnen sich alle drei Wohnge-
biete durch einen vergleichsweise hohen An-
teil an Senioren aus und einem stetig rückläu-
figen Anteil der Kinder und Jugendlichen. Das 

begegnungsstÄt te FÜr seniOren ©GUWO

uMgestAlte tes wOhnuMFeld iM wK i                                ©FOTO WERNER uMgestAlte tes wOhnuMFeld iM wK i                                ©FOTO WERNER 

Ansicht der sAnierten schwiMMhAlle ©EBP . . .  geschOssrÜcKbAu  ©GUWO FAsching iM «treFF AM schillerplAtZ» ©GUWO

Durchschnittsalter der Bevölkerung liegt hier 
demzufolge über dem der Gesamtstadt, das En-
de 2006 47 Jahre betragen hat. Dabei stellt der 
WK II mit einem Durchschnittsalter von zurzeit 
51 Jahren eine Besonderheit dar. 

AnpAssung des wOhnungsMArKts
 
Der demographische Wandel hat Auswir-
kungen auf die Entwicklung der Nachfragen 
nach Wohnraum und Dienstleistungen. Um die 
Attraktivität der Wohngebiete sicher zu stel-
len, wird kontinuierlich überzähliger Wohnraum 
vom Markt genommen. Es werden vereinzelt 

Gebäude komplett oder einzelne Geschosse zu-
rückgebaut oder Obergeschossen werden um-
genutzt oder stillgelegt. 

erweiterung der wOhnungsAngebOte

Zur Verbesserung der Wohnattraktivität wer-
den im WK I großvolumige Baukörper in klein-
teiligere Gebäude umgewandelt. Darüber hi-
naus schaffen GuWo und GWG altersgerechte 
Wohnungen, d.h. die Wohnungen sind teilwei-
se barrierefrei oder rollstuhlgerecht ausge-
baut. Dies umfasst die Vergrößerung von Sani-
tärräumen, die Verbreiterung von Türen, den 
Ausbau von Schwellen, den Anbau von Aufzü-
gen oder die barrierefreie Erschließung von Ge-
bäuden bzw. einzelnen Geschossen. Anderer-
seits soll die Bewohnerschaft wieder vielschich-
tiger werden, sodass auch Offerten für jüngere 
Menschen, Familien und Menschen mit Behin-
derungen entwickelt werden. 

inFrAstruKtur iM wAndel

Darüber hinaus sind im Stadtteilzentrum des 
WK II Bürgerbüros und Begegnungsstätten 
geschaffen worden. Sie sind nicht nur kultu-
relle Treffpunkte, sondern bieten auch vielfäl-
tige Beratungs- und Serviceleistungen. Ergän-
zende attraktive sportliche Angebote werden 
durch den Ausbau des Sportzentrums Ober-
sprucke und die Sanierung und Erweiterung der 
Schwimmhalle an der Kaltenborner Straße ge-
schaffen. 

Für das Hochhaus, ehemals ein Wahrzeichen 
des WK  II, und die ehemalige Copernikus-
Oberschule untersuchen private Investoren zur-
zeit wirtschaftlich tragfähige Nachnutzungen. 
Sollten diese nicht gelingen, empfiehlt sich zur 
Wahrung der Attraktivität des Wohngebietes 
deren Rückbau. 

serviceAngebOt: pc-schnupperKurs ©GUWOserviceAngebOt: pc-schnupperKurs ©GUWO segMent- und ... .    ©EBPsegMent- und ... .    segMent- und ... .    ©EBP
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PERSPEKTIVE GUBEN-GUBIN

ZusAMMenwAchsen
Über geMeinsAMe Ziele 
und prOJeKte

neue hOriZOnte erÖFFnen chAncen

Nach wirtschaftlichen Blütephasen und Jahren 
der getrennten Entwicklungen von Guben und 
Gubin müssen sich beide Städte zu Beginn des 
21. Jahrhunderts neu positionieren. Sie liegen 
in einem strukturschwachen Grenzraum, wollen 
aber vor dem Hintergrund der EU-Osterweite-
rung ausreichend Profil und Gewicht zwischen 
den regionalen Zentren Frankfurt (Oder), Zielo-
na Góra und Cottbus gewinnen. 

Hierzu sind die Kräfte der Städte künftig stär-
ker zu bündeln. Kommunikation und Koopera-
tion sind hierfür wichtig, aber auch das Zusam-
menwachsen der Städte. Nicht nur die Stadt-
verwaltungen gehen aufeinander zu, sondern 
auch die Infrastrukturträger und lokal bzw. re-
gional ansässige Unternehmen. Aber auch die 
Gubener und Gubiner Einwohner nutzen die 
Chancen, Vorteile aus gemeinsamen Aktivi-
täten zu ziehen. 

Die gemeinsamen Potenziale liegen im Neiße-
tal, in der Entwicklung urbaner Qualitäten und 
gemeinsamer Infrastrukturen.

KOOperAtiOn Über prOJeKte

Beide Städte arbeiten kontinuierlich an der 
Entwicklung einer grenz-fluss-übergreifenden 
Stadt-entwicklung und bereiten in Projekten 
den strategischen Weg vor.

FOrschungsprOJeKt stAdt 2030
»dOppelstAdt guben-gubin«

Im Rahmen des vom Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung finanzierten Projektes 
»Stadt 2030« wurde eine »Charta für die Zu-
kunft der Doppelstadt Guben-Gubin« erar-
beitet. Darin sind die Leitlinien der künftigen 
Stadtentwicklung der Doppelstadt festgelegt. 

trAnslOKAl

Über das EU-finanzierte Projekt »TRANSLO-
KAL – Transfernetzwerk zum Aufbau lokaler Fä-
higkeiten in der grenzüberschreitenden Ent-
wicklung« intensivieren beide Stadtverwal-
tungen die grenzübergreifende Kooperation im 
Bereich der Infrastrukturentwicklung, der Eta-
blierung eines Trägernetzwerkes Bildung, der 
Wirtschaftsförderung und des Umweltmanage-
ments. Außerdem ist es Ziel, das gemeinsame 
Kulturerbe zu fördern und die regionale Identi-
tät zu stärken. 

grenZÜbergreiFende 
integrierte stAdtentwicKlung

Um die in dem Projekt „Stadt 2030“ erarbei-
teten Leitlinien umzusetzen, wollen Guben und 
Gubin ab 2008 nicht nur ein grenzübergreifen-
des, integriertes Stadtentwicklungskonzept er-
arbeiten, sondern auch ein grenzübergreifen-
des Stadtentwicklungsmanagement etablieren.

schlÜsselprOJeKte – bAusteine 

Zur stärkeren Vernetzung beider Städte wer-
den in unmittelbarer Nähe zum historischen 
Stadtzentrum verschiedene Projekte entwi-
ckelt. Auf polnischer Seite wird die Neißein-
sel – Theaterinsel – als attraktiver Landschafts-
raum gestaltet, der mit einer Fußgängerbrü-
cke direkt von Guben aus erreicht werden soll. 
Gleichzeitig wird das Areal der Gubener Wol-
le – die künftigen Neißeterrassen – entwickelt. 
Noch ist es eine Vision – die Wiederherstellung 
der Gubiner Stadtkirche. 

MiteinAnder und vOneinAnder  
lernen – KOOperAtiOn vOn 
bildungseinrichtungen

Mit der Einrichtung der Europaschule »Marie 
& Pierre Curie« lernen deutsche und polnische 
Schüler gemeinsam – über Sprachgrenzen hin-
weg. Aber auch die kleinen Gubener und Gu-
biner erhalten die Möglichkeit, miteinander 
und voneinander spielend zu lernen. Beispiel-
gebend ist die Zusammenarbeit der Gubener 
Kindertageseinrichtung »Musikspielhaus« mit 
der Gubiner Kita Nr. 2.

grenZrAuM guben-gubin 2005 ©FOTO-WERNER

KOOperAtiOn Über prOJeKte

schwerelinie Als KOrridOr 
geMeinsAMer entwicKlung 

©BMBF FORSCHUNGSPROJEKT 2030 

»DOPPELSTADT GUBEN GUBIN«

visiOn: entwurF 
 einer grenZÜber-
greiFenden inFOr-

MAtiOnsbrOschÜ-
re Zur stAdtent-
wicKlung

©STADT GUBEN, BUNDESMI-

NISTERIUM FÜR BILDUNG UND 

FORSCHUNG: FORSCHUNGSPRO-

JEKT STADT 2030 »DOPPELSTADT 

GUBEN – GUBIN«, ERNST BASLER 

+ PARTNER, SCHEIN BERLIN

1. prOJeKtbÖrse »bildung Ohne grenZen« AM 24. 09. 2005
in guben  ©STADT GUBEN

innerstÄdtischer grenZÜbergAng guben-gubin  ©FOTO-WERNER

»Stadt 2030« wurde eine »Charta für die Zu-

Stadtentwicklung der Doppelstadt festgelegt. 

trAnslOKAl

wicklung« intensivieren beide Stadtverwal-
tungen die grenzübergreifende Kooperation im 

grenZFluss Als verbindendes eleMent  ©FOTO-WERNER
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GUBEN BIETET ZUKUNFT! GUBENER IMPRESSIONEN

schule und wirtschAFt 
iM stAdtentwicKlungs-
prOZess guben

wirtschAFtsFreundlichste KOMMune!

2006 wurde Guben im Wettbewerb des Landes 
Brandenburg als „Wirtschaftsfreundlichste 
Kommune“ ausgezeichnet. Die Auszeichnung 
in Gold ist Beleg für vorbildliches wirtschafts-
freundliches Verwaltungshandeln, das konse-
quent auf die Bedürfnisse der Wirtschaft aus-
gerichtet ist und sich somit durch Schnelligkeit, 
Pragmatismus und Kundenorientierung aus-
zeichnet. 

interessen wecKen - 
FAchKrÄFte sichern!

Zu den Aktivitäten der Stadt zählt u. a. die Si-
cherung des Fachkräftebedarfs am Wirtschafts-
standort. Vor dem Hintergrund des demogra-
phischen Wandels hat die Stadt im Sommer 
2005 in Kooperation mit der Wirtschafts- und 
Stadtentwicklungsgesellschaft mbH das „Netz-
werk Schule – Wirtschaft“ initiiert. Ziel ist die 
Etablierung von Kooperationsstrukturen zwi-
schen den Kindertagesstätten, Schulen und 
Wirtschaftsunternehmen. Einerseits werden 
qualifizierte Ausbildungs- und Arbeitsplät-
ze akquiriert und vermittelt, andererseits wird 
Schülern eine innovative Berufsorientierung 

Fit FOr JOb 2007: einblicK in ein unternehMen ©STADT GUBEN

bildung Ohne grenZen 

Das Netzwerk „Schule-Wirt-
schaft“ kooperiert auch mit dem 
deutsch-polnischen Bildungs-
haus. Es handelt sich um ein 
grenzübergreifendes Bildungs-
netzwerk, dass Guben und Gu-
bin gemeinsam aufgebaut ha-
ben. In das Netzwerk sind alle 
Bildungseinrichtungen, von den 
Kindergärten bis zu den Berufs-
schulen, eingebunden. 

Während bei den Kleinsten und 
Jüngsten der Umgang mit der 
Fremdsprache auf spielerische 
Weise vermittelt wird, erfahren 
Eltern und Fachkräfte wie über 
gemeinsame Erlebnisse, Aufga-
ben und Erfahrungen nicht nur 
ein besseres Verständnis für-
einander entwickelt, sondern 
auch die Sprachbarriere nach 
und nach überwunden wird.

KINDER

JUGENDLICHE

ELTERN

 KOORDI-
 NIERUNGS-

STELLE

 KINDER-
TAGESSTÄTTEN

SCHULEN

UNTERNEHMEN

KINDER

JUGENDLICHE

STELLE

UNTERNEHMEN

INNE PLACÓWKI O WIATOWESONSTIGE BILDUNGSEINRICHTUNG

ZSLIT – ZESPÓ  SZKÓ  LICEALNYCH I TECHNICZNYCH

SZKO A EKOLOGICZNA ZIELONA GÓRA / SZKO A ZAWODOWA ARY

SZKO Y PONADPODSTAWOWEWEITERFÜHRENDE SCHULEN

ZESPÓ  SZKÓ  OGÓLNOKSZTA C CYCH / GIMNYZJUM NR 2
ZESPÓ  SZKÓ  ROLNICZYCH

LICEUM OGÓLNOKSZTA C CE – SZPROTAWA

SZKO Y SPECJALNEFÖRDERSCHULEN

SPECJALNY O RODEK SZKOLNO-WYCHOWAWCZY

SZKO Y PODSTAWOWE

SZKO A PODSTAWOWA NR 2 / SZKO A PODSTAWOWA – GRABICE

SZKO A PODSTAWOWA NR 3

GRUNDSCHULEN

DIESTERWEG GRUNDSCHULE

PSZEDSZKOLA

PRZEDSZKOLE MIEJSKIE NR 3 W GUBINIE

PRZEDSZKOLE MIEJSKIE NR 2 W GUBINIE

PRZEDSZKOLE MIEJSKIE NR 1 W GUBINIE

VORSCHULEINRICHTUNGEN

KITA „WALDHAUS“

KITA „MUSIKSPIELHAUS“

KITA „REGENBOGEN“

GEMEINNÜTZIGER BERUFSBILDUNGSVEREIN E.V.

OBERSTUFENZENTUM I

EUROPASCHULE MARIE & PIERRE CURIE

PESTALOZZI GYMNASIUM

FÖRDERSCHULE FÜR GEISTIGBEHINDERTE

FRIEDENSSCHULE

CORONA-SCHRÖTER-GRUNDSCHULE

GUBEN GUBIN

 BILDUNGSHAUS GUBEN-GUBIN /
DOM KSTAŁCENIE GUBEN-GUBIN

Kooperation Deutsch-Polnisches Bildungshaus

 Innovative Berufsorientierung –
Lernbegleitung in der Region

INFORMATION
UND UNTER-

STÜTZUNG BEI
DER BERUFS-

ORIENTIERUNG

MASSNAHMEN
ZUR SICHERUNG

DES FACHKRÄFTE-
BEDARFS

ZUSAMMENARBEIT
SCHULE /

WIRTSCHAFT

und Lernbegleitung 
angeboten. Unter-
nehmen finden früh-
zeitig Kontakt zum 
Nachwuchs und kön-
nen so engagierte Ju-
gendliche für sich ge-
winnen.

Um frühzeitig das 
Fundament zur De-
ckung des Fachkräf-
tebedarfs aufzubau-
en, werden nicht nur 
Schulen, sondern auch Kindertagesstätten sen-
sibilisiert, wirtschaftliche, naturwissenschaft-
liche und technische Themen in den Alltag bzw. 
den Schulunterricht zu integrieren.

linKs: ne tZwerK schule 
wirtschAFt     ©EBP

Oben: sÄulen der innOvA-
tiven beruFsOrientierung
      ©STADT GUBEN

©STADT GUBEN

©STADT GUBEN

©STADT GUBEN

©EBP

©FOTO WERNER ©STADT GUBEN

Projekttag

Ausbildung in der Kunststoffindustrie

18. Oktober 2006

»Alte Färberei«
Gasstraße 6, 03172 Guben
Anmeldung:  035752 63706 
E-Mail: info@tgz-zeit.de
www.kubra-ev.de

Mit freundlicher Unterstützung:

Kunststoff  in dustrie
in für junge Leute(

innovative Branche
intelligenter Werkstoff
interessant für junge Leute

interessiert?

Initiatoren:

Unter Schirmherrschaft 
der Stadt Guben

AusbildungsbÖrse: unternehMen stellen sich vOr    ©KUBRA E.V.

deutsch-pOlnisches bildungshAus                                    ©STADT GUBEN/TRANSLOKAL

 ©INHALT: ERNST BASLER + PARTNER GMBH, GRAFIK: SCHEIN BERLIN

AusZeichnung FÜr 
erFOlgreiche stAdt-
entwicKlungspOlitiK

Die Stadt Guben beteiligte sich mit einem Bei-
trag zum Handlungsfeld „Strategie der Stadt 
zur Stärkung der Innenstadt“ im Jahr 2006 am 
2. Innenstadtwettbewerb „Wohnen – Arbeiten 
– Leben in der Stadt“ des Landes Brandenburg. 
Im Ergebnis des Wettbewerbes, an dem 41 
Kommunen insgesamt 58 Beiträge eingereicht 
haben, wurde die Stadt Guben für ihre Stadt-
ent wick lungs stra te gien mit dem 2. Preis prä-
miert. 

Besonders hervorgehoben wurden die klar de-
finierten Entwicklungsziele mit Bestandsorien-
tierung und die deutliche räumliche Prioritäten-
setzung. 

Diese Strategie wird auch künftig fortgesetzt. 
Allerdings haben sich die räumlichen Prioritä-
ten zwischenzeitlich von der Frankfurter Stra-
ße über die Berliner Straße zur Alten Poststra-
ße verschoben.

©INHALT: ERNST BASLER + PARTNER GMBH, GRAFIK: SCHEIN BERLIN
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2007 ZWEITE REDIGIERTE UND ERWEITERTE AUFLAGE

Die Ausstellung Stadtentwicklung in Guben  
wird ständig aktualisiert und um spannende 
Themen der Stadtentwicklung erweitert. Die 
Schriftenreihe »Bürgerinformation zur Stadt-
entwicklung« informiert darüber hinaus detail-
liert über erzielte Ergebnisse und Aktivitäten 
der Stadt. In der nächsten Ausgabe werden wir 
über die nächsten Schritte im Rahmen der Stad-
tentwicklung berichten und bitten Sie um Ihre 
Unterstützung. 

Ihre Anregungen nehmen wir gerne auf. 

Was sind aus Ihrer Sicht wichtige Themen, die 
Eingang in die Stadtentwicklungspolitik neh-
men sollten? 

Wie ist Ihre Meinung zu der Ausstellung und 
der Reihe »Bürgerinformation zur Stadtent-
wicklung«?

AnsprechpArtner in der 
stAdtverwAltung guben 

Fachbereich VI Stadtentwicklung, Immobilien- 
und Grundstücksmanagement
Fachbereichsleiterin Frau Carola Huhold
Gasstraße 4
03172 Guben
Tel: 03561 – 68 71 16 00
Fax: 03561 – 68 71 11 80
Fb6@guben.de


